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WIESBADEN. Der Fall hat in
Wiesbaden für viel Unver-
ständnis gesorgt: Ein junger
Mann bricht im Januar in der
Innenstadt zusammen, vorbei-
gehende Passanten ignorieren
ihn. Erst nach über einer Stun-
de wird ihm geholfen. Dabei
wäre Helfen leicht gewesen.
Wir haben über das Thema
mit dem Wiesbadener Arbeits-
mediziner Prof. Thomas We-
ber gesprochen. Er engagiert
sich seit vielen Jahren für die
Initiative „Wiesbaden lernt
Erste Hilfe“, die auch vom
Wiesbadener Kurier unter-
stützt wird.

Herr Professor Weber, war das
aus Ihrer Sicht ein Einzelfall oder
ist das ein gesellschaftliches
Problem?
Weber: Es sind viele hilfsbe-

reite Menschen unter uns. Was
hier passierte, ist aber kein
Einzelfall. Es gab in den letz-
ten Jahren zunehmend Berich-
te über mangelnde Hilfeleis-
tung. Das Phänomen scheint
zuzunehmen. Dies sollte uns
wachrütteln.

Wenn Menschen anderen nicht
helfen, kann das auch daran lie-
gen, dass sie nicht wissen, wie?
Weber: Auf dem Weg

zum Helfen gibt es
viele psychologi-
sche Hürden, so
die Wahrneh-
mung und Inter-
pretation einer
Notlage oder
die Bereitschaft
zu Handeln und
Verantwortung zu
übernehmen. Die
Entscheidung zur
Hilfe und die
Durchführung
von Maßnahmen
setzen, neben Motivation,
Kenntnisse und Training vo-

raus. Je länger der letzte Erste-
Hilfe-Kurs zurückliegt, desto
größer sind Unsicherheit und
Angst, etwas falsch zu machen
oder sich selbst zu schaden.
Wegschauen ist nicht selten
die Folge.

Wie kompetent sind die Wiesba-
dener denn bei Fragen der Ersten

Hilfe?
Weber: Ein großer
Teil der Wiesbade-
ner fühlt sich bei
der Durchfüh-
rung von Maß-
nahmen der
Ersten Hilfe
unsicher. Die
Unsicherheit ist

umso größer, je
länger der letzte Ers-

te-Hilfe-Kurs zu-
rückliegt. Es feh-
len dann Kennt-
nisse über Ab-

läufe und Maßnahmen wie
„Prüfen“ (Ansprechbarkeit, At-

mung), „Rufen“ (Andere, 112),
„Drücken“ (Herzdruckmassa-
ge bei fehlender Atmung) oder
„Stabile Seitenlage“). Damit
sich die Notfallkompetenz der
Bevölkerung verbessert, exis-
tiert seit über zehn Jahren die
Aktion „Wiesbaden lernt Erste
Hilfe“. Es wurden neben vielen
anderen Maßnahmen bisher in
Wiesbaden über 14.700 Schü-
lerinnen und Schüler in Erster
Hilfe geschult.

Was müsste man politisch tun,
um diesem Problem zu begeg-
nen?
Weber: Notwendige Schritte

sind Schulung, Training, Moti-
vation und gesellschaftliche
Wertschätzung. An allen
Punkten hapert es. Das Land
Hessen erfüllt sein eigenes Ziel
nicht, jedem Schüler/jeder
Schülerin einen Erste-Hilfe-
Kurs zukommen zu lassen. Die
Erwachsenen wiederholen
einen beim Erwerb des Führer-

scheins gemachten Erste-Hilfe-
Kurs kaum. Der gesellschaftli-
che Wert von Mitmenschlich-
keit und Hilfe für Andere und
die Anerkennung von Leistun-
gen dafür ist nicht hoch genug.
„Wiesbaden lernt Erste Hilfe“
appelliert an die Realisierung
dieser Schritte. Schnell wirk-

sam wäre die Übernahme des
Modells „Wiesbaden lernt Ers-
te Hilfe“ bezogen auf das
Schülertraining in Hessen. Er-
wachsene sollten einen Erste-
Hilfe-Kurs alle paar Jahre wie-
derholen. Hilfsorganisationen
wie ASB, DRK, Johanniter und

Malteser bieten Kurse an. Ers-
te-Hilfe-Kurse bei seelischen
Notfällen, die weitere Aufstel-
lung von Defibrillatoren und
anderes mehr könnten nach
dem Modell von „Wiesbaden
lernt Erste Hilfe“ folgen und
sich im Bewusstsein von Poli-
tik und Bevölkerung verfesti-
gen.

Warum setzt „Wiesbaden lernt
Erste Hilfe“ schon in Schulen an?
Weber: Wie sich bei der gro-

ßen Zahl unserer Kurse in
Schulen gezeigt hat, gehen
Kinder und Jugendliche meist
offen, ohne falsche Hemmun-
gen und mit Begeisterung an
Übungen zu Notfallsituationen
heran und können schon tat-
kräftig zupacken. Kinder und
Jugendliche wirken so auch als
Multiplikatoren und sollen Er-
wachsene mitreißen.

Die Fragen stellte
Eva Bender.

Eine regelmäßige Auffrischung des Erste-Hilfe-Kurses könnte die notwendige Sicherheit für Notfälle geben. Foto: rh2010 – stock.adobe

„An allen Punkten hapert es“
Welche Defizite ein Experte es beim Erste-Hilfe-Wissen gibt und was ein Experte von der Politik fordert

Prof. Thomas Weber
Foto:Weber

Mit dem kleinen Hobbit
wieder ganz oben aufs Treppchen

Sechstklässlerin Marlene Bottenberg vom Gymnasium Mosbacher Berg gewinnt Vorlesewettbewerb

WIESBADEN. „Beim diesjähri-
gen Vorlesewettbewerb gab es
so viele Anmeldungen von
Wiesbadener Schulen, wie
noch nie zuvor“, erzählt Juro-
rin Elke Deichmann von der
Buchhandlung „Spielen&Le-
sen“. Traditionell richtet der
Gewinner des letzten Jahres
das kommende Fest aus. Des-
halb findet der diesjährige
Stadtentscheid des Vorlese-
wettbewerbs in der IGS Rhein-
gauviertel, der Schule von Fin-
ja Schrankel, statt. „Es ist auf-
regend, diesmal auf der ande-
ren Seite des Wettbewerbs zu
sitzen“, sagt sie. Als Mitglied
der Jury darf sie dieses Mal
mitentscheiden, wer am meis-
ten überzeugt. Vorlesen lässt
sich nicht mit Maßband und
Stoppuhr messen, trotzdem
gibt es klare Kriterien für die
Juryarbeit: Bewertet wird die
Lesetechnik, Interpretation so-
wie die Auswahl der Textstelle.
Es waren viele gute Beiträge,

deshalb war es eine schwere
Entscheidung“, berichtet
Deichmann. Als beste Vorlese-
rin setzt sich Marlene Botten-
berg vom Gymnasium Mosba-
cher Berg gegen 22 weitere
Schüler durch. Mit ihrem Text
„Der Hobbit“ von J.R.R. Tol-
kien nimmt sie die Anwesen-
den mit auf die abenteuerliche
Reise des Bilbo Beutlin aus
dem Auenland. „Ich habe es
mir ausgesucht, weil mein gro-
ßer Bruder gerne Fantasy liest
- und ich auch“, erzählt die
Sechstklässlerin. Als Stadtsie-

gerin hat sich Marlene automa-
tisch für den Bezirksentscheid
qualifiziert. „Ich freue mich,
dass ich gewonnen habe und
dass ich Wiesbaden vertreten
darf.“

Wettbewerb mit
Wohnzimmer-Feeling

„Der kleine Hobbit“ scheint
ein guter Weggefährte in die
Welt des Vorlesens zu sein: Be-
reits im vergangenen Jahr
konnte die damalige Siegerin
Finja sich damit durchsetzen.
Die IGS Rheingauviertel för-
dert mithilfe der „Stiftung Le-
sen” das Hobby mit einem so-
genannten Leseclub. In der

Mittagspause, welche immer-
hin 45 Minuten dauert, stehen
hier Bücher und Zeitschriften
zur freien Verfügung. Für Bü-
cherwürmer wie Finja bedeu-
tet das, dass sie die Möglich-
keit hat, so viel zu lesen, wie
sie möchte, ohne die Bücher
selbst kaufen zu müssen.
Für den Vorlesewettbewerb

ist die Halle der Gastgeber-
schule geschmückt mit thema-
tisch passenden Bastelarbei-
ten, Bücherstapeln und einem
gemütlichen Lesesessel. „Wir
wollten ein Wohnzimmer-Fee-
ling herstellen und so ein Vor-
lesegefühl wie zu Hause repro-
duzieren“, erklärt die Stufen-
leiterin Stella Herwarth von

Bittenfeld. Sie erläutert: „Es ist
etwas ganz Besonderes, wenn
die Kinder sich in die Buchwel-
ten begeben. Vorlesen ist ein
privates und intimes Erlebnis.
Um ihnen die Angst zu neh-
men, wollten wir es möglichst
gemütlich dekorieren.“ Bei Sie-
gerin Marlene hat das auf je-
den Fall funktioniert, sie hat
ohne Angst, aber dafür mit
„freudiger Aufregung“ den
Wettbewerb angetreten.
„Wer liest, gewinnt immer“,

lautet der Leitsatz des Vorlese-
wettbewerbs, der seit 1959
jährlich von der Stiftung Buch-
kultur und Leseförderung des
Börsenvereins des Deutschen
Buchhandels in Zusammen-
arbeit mit Buchhandlungen,
Bibliotheken, Schulen und an-
deren kulturellen Einrichtun-
gen durchgeführt wird. Das
heißt, auch wenn durch den
Wettbewerbscharakter beson-
dere Vorleseleistungen ausge-
zeichnet werden, steht das
Mitmachen im Mittelpunkt. So
sieht das auch die Sechstkläss-
lerin Stella, die es bis ins Fina-
le geschafft hat: „Ich glaube
nicht, dass ich gewonnen ha-
be, aber ist ja nicht schlimm.“
Für die Teilnahme erhalten al-
le Vorleser eine Urkunde und
einen Buchpreis.
Im nächsten Jahr darf Marle-

ne beim Stadtentscheid des
Schuljahres 2023/2024 an ihrer
Schule, dem Gymnasium Mos-
bacher Berg, als Teil der Jury
dabei sein und dann das neue
Siegerkind küren. Vielleicht
wird der Hobbit dann ja wie-
der mit dabei sein.

Von Karina Sachs

Die Sechstklässlerin Marlene Bottenberg vom Gymnasium Mos-
bacher Berg ist Siegerin des Stadtentscheides im Wiesbadener
Vorlesewettbewerb 2023. Foto: Karina Sachs
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Vorträge im
Hauptstaatsarchiv
WIESBADEN (red). Im Haupt-

staatsarchiv, Mosbacher Stra-
ße 55 werden am Donnerstag,
23. Februar, um 18 Uhr zwei
Studien zur Aufarbeitung der
NS-Zeit vorgestellt: die Publi-
kation „Nationalsozialistische
Vergangenheit im Parlament.
Der Umgang mit Belastung
und Entlastung in der hessi-
schen Landespolitik (1945–
1966)“ von Wolfgang Helsper
und „Belastete Demokraten.
Hessische Landtagsabgeord-
nete der Nachkriegszeit zwi-
schen Nationalsozialismus
und Liberalisierung“ von Sabi-
ne Schneider. Anmeldung per
E-Mail an wiesbaden@
hla.hessen.de ist erforderlich.
Der Eintritt ist frei.

Vortrag über
die Insel Chios

WIESBADEN (red). Im Rah-
men der Ausstellung „Robert
Preyer – Unter griechischer
Sonne“ lädt die Kunstarche,
Im Rad 42 am Donnerstag,
23.Februar um 19 Uhr zu
einem Lichtbilder-Vortrag ein.
Dietram Müller spricht über
die Insel Chios in Vergangen-
heit und Gegenwart. Der Ein-
tritt ist frei.

„Der Kleine Prinz“
im Velvets

WIESBADEN (red). „Der Klei-
ne Prinz“ nach Antoine de
Saint-Exupéry wird im Vel-
vets-Theater, Schwarzenberg-
straße 3, am Samstag, 25.,
und am Sonntag, 26. Februar,
jeweils um 18 Uhr, aufgeführt.
Das Velvets-Theater zeigt seit
40 Jahren die Inszenierung in
einer Version mit schwarzem
Theater, Puppenspiel und Pan-
tomime. Karten sind erhältlich
unter Telefon 0611-719971.
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Bischöfliche
Beauftragung

WIESBADEN (red). Gabriele
Wegerich, Gerhard Boese und
Hans-Otto Ermuth erhalten im
Rahmen des Gottesdienstes in
der Pfarrei St. Peter und Paul
am Sonntag, 26. Februar, um
11 Uhr die bischöfliche Beauf-
tragung. Der Gottesdienst mit
Pfarrer Knud Schmitt wird in
der Kirche St. Hedwig, Erich-
Ollenhauer-Straße 40a, gefei-
ert.

Nisthilfen basteln
in der Fasanerie

WIESBADEN (red). In der Rei-
he „Natur-Erleben“ wird am
Sonntag, 26. Februar, von
11.15 bis 13.15 Uhr im Tier-
und Pflanzenpark Fasanerie,
Wilfried-Ries-Straße 22, die
Veranstaltung „Ein Haus für
Wildbienen, Ohrkneifer & Co“
angeboten Es werden mit Ma-
terialien aus der Natur einfa-
che Nisthilfen für verschiede-
ne Insekten gebaut. Die Veran-
staltung kostet neun Euro. Sie
ist geeignet für Familien mit
Kindern ab sechs Jahren.
Treffpunkt ist am Baum vor
dem Besucherzentrum. Eine
Anmeldung per E-Mail an
beate.tschoepe@web.de ist er-
forderlich.

Tour durch
Quellenviertel

WIESBADEN (red). Die Entde-
ckungstour „Von Quellen und
Badhäusern – das Wiesbade-
ner Quellenviertel“ mit „Kul-
tour & Mehr“ beginnt am
Sonntag, 26. Februar, 14 Uhr
am Tastmodell auf der Kreu-
zung Marktstraße-Langgasse.
Sie dauert etwa zwei bis zwei-
einviertel Stunden und endet
am Kochbrunnen. Die Teilnah-
me kostet zehn Euro. Karten
sind vor Ort erhältlich.

HÄGARS ABENTEUER

Auflösung des letzten Rätsels

Figur aus

‚Parsifal‘

Teufels-

rochen

franz.
Filmstar,
† 2017
(Jeanne)

Ge-

meinde,

Dorf

Kapital-

bringer,

Investor

asiat.
Staaten-
verbund
(Abk.)

Schmelz-

gefäß

US-
Militär-
sender
(Abk.)

Rufname
des
Trainers
Vogts

Teil
einer
Film-
szene

Holz-

raum-

maß

Balkan-
friedens-
truppe
(Abk.)

Reise

44. US-

Präsident

euro-
päische
Völker-
gruppe

Wurst-

haut

Brot

rösten

schrift-
lich
fest-
halten

Kreis-
berech-
nungs-
zahl

Lebe-

wesen

Anfän-

gerin

Teil

niederl.

Namen

Berüh-

rungs-

verbot

Gebühr

Desin-

fektions-

mittel

Ziffern-

kennung

(engl.)

römi-
scher
Liebes-
gott

nicht

selten

Ziererei

Berliner
Luftfahrt-
messe
(Abk.)

Aus-
druck
der Zu-
neigung

Berufs-

verbände

afrik.
Bitter-
holz-
gewächs

anregen-
des
Heiß-
getränk

Kfz-K.

Solin-

gen

defekt

Abk.:

siehe

unten

franz.
Schrift-
steller,
† 1857

kalter

Nieder-

schlag
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